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Im Lauf e meiner Nahostreise habe ich verschiedene arabische Nachbarn Israeis
besucht. Das AusmaB der bei den Friedensbestrebungen in diesern Teil der Erde auf-
tretenden Probleme ist mir infoigedessen kiar bewu9t. Kanadas fundarnentaies und
unabâInderiiches Aniiegen bestand stets darin, sein Teil zu einem gerechten und
dauerhaften Frieden beizutragen. Wir haben das auf sehr direkte Weise versucht:
durch unsere Beteiiigung an den Friedenstruppen der Vereinten Nationen in Sinai-
die gra5Ber ist ais die jedes anderen Staates - und an der Entfiechtungs-Beobach-
tertruppe der Vereinten Nationen auf der Goianhbhe. Wenn diese Truppen weiterhin
fUr eine gewisse Stabilitât zwischen Israei und seinen Nachbarn sorgen und bei
der Schaffung und Erhaltung einer Atrnosphâre heifen kbnnen, in der wesentiiche
Verhandiungen m8giich sind, dann bat Kanada die feste Absicht, seinen Beitrag
aufrechtzuerhaiten.

Das kanadische Voik und seine Regierung haben die Griîndung des Staates Israei
im Jahre 1948, seine Existenzberechtîgung ais unabhângiger Staat im Nahen Osten
und das Recht seiner Menschen befLirwortet, innerhaib sicherer und anerkannter
Grenzen in Frieden zu leben. Das ist auch heute noch die Poiitik der kanadischen
Regierung. Diese Befürwortung bat sîch zu keinem Zeitpunkt und in keiner Weise
gegen Israeis Nachbarn gerichtet. Kanada war vieirnehr um die Aufrechterhaitung
einer ausgewogenen und objektiven Poiitik hinsichtiich des Nahostkonfiikts be-
müiht. Wir sind der festen Ansicht, dag3 aile Vbiker dieser Region das gieiche
Recht auf eine friediehe und fruchtbare Entwickiung innerhaib sicherer Landes-
grenzen besitzen.

Kanada sieht die Respektierung der Souverânitât, der Unverietzbarkeit des
Hoheitsgebiets und die poiitische Unabhângigkeit aller Nahoststaaten ais uner-
Tl2iiche Voraussetzung fiir jede dauerhaf te Regeiung an. Die kanadisehe Regierung
widersetzt sich unabânderlich jedem Versuch, Israeis Recht anzufechten, innerhaib
gesicherter und anerkannter Staatsgrenzen ohne Bedrohung und Gewaitanwendung zu
ieben. Die kanadische Regierung vertritt gieichzeitig die Auffassung, daB das
palâstinensische Voik geh5rt werden und an den Verhandiungen über sein Schicksai
beteiiigt sein sollte. Tatsâchlich habe ich amn Ende meiner Nahostreise den star-
ken Eindruck, da1e es keine USsung gibt, wenn die legitirnen Anspriiche der Palâsti-
nenser nicht erftiiit werden."
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